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G hand Memoriale, Requeten, Vorſtellungen VorſchlageMachdem bey der Cantzelley im Reiche der Gelehrſamkeit aller

gelauffen waren, wurde ein Reichstag beliebet, doch mit der ausdruckli—
chen Verordnung, daß kein Polacke von dem Reichstage ſeiner Nation,
noch ein Parlements-Glied aus dem Unterhaufe in Engelland, dabey ſeyn
ſollten, damit die Zeit nicht mit unnutzen Gezancke verderbet, noch der
Reichstag durch ein abſurdes Veto zerriſſen werden mogte.

Auf einen beſtimmten Tag nun wurden die Herren Rathe in dem
Pallaſt Sr. Excellentz des Erlauchten Herrn Preſidentens verſammlet
und alda ein Scrutinium angeſtellet, ob etwa ſolche unter ihnen waren,
welche aus niedertrachtiger Ehrſucht, oder aus Betrieb ihrer Frau Ge
mahlinnen, ich den RathsTitel mit Gelde erkaufft hatten. Allein ſol
ches wurde bald eingeſtellet, weil ſonſt mancher hatte excludiret werden
muſſen.Zu erſt ward von dem Secretario vorgeleſen Philanders Anfrage:

Ob er eine Schrifft von dem famoſen Buche de tribus impoſtoribus
magnis in den Druck geben durffte? Er wollte darinnen alles beybringen,
was gelehrte Manner davon geſchrſeben hatten. Er beſaſſe auch. zwey
Frantzoſiſche Manuſecripte, die faſt gantz von einander unterſchieden waren,
zum gewiſſen Merckmahl, daß der unſaubere Geiſt mehr denn einen Un
flat ſolches Stancks durch unterſchiedliche Werckzeuge ausgeworffen hat
te. Da wollte er denn nicht nur die teufeliſche Bosheit der unſeeligen
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Verſaſſer, ſondern auch lhre eienden und jammerlichen Beweisgrunde, vor
Augen legen. Er verlangete nichts dafur, wie ein Bucher-Jude zu
Braunſchweig, der ein gedrucktes Eremplar in Handen haben will, zwan
zig Ducaten foderte. Nur begehrteſer, belehret zu ſeyn, ob es rathſam,
daß die Manuſeripte ſelbſt mit abgedruckt wurden?

Hierauf wurde deeretiret, und dem Geheimen Siegel-WBewahrer,
welcher das groſſe Lecret an einer guldenen Kette am Halſe tragt, zur Ra-
tiication ubergeben: Daß Philanders Vorhaben zwar lobens wurdig,
damit die Welt beyde des Betrugs und der Gottloſigkeit des vermale
deyeten Buchs uberzeuget wucde: Wiewohl man befande eine ſolche
Schrifft, und noch viel weniger den Druck des Buchs ſelbſt, weder fur
nutzlich, noch fur ndthig. Nicht fur nutzlich, weil jo wohl die Freygeiſter
es zu ihrer ungezaumten Bosheit nur deſto mehr mißbrauchen wurden,
ſondern auch manche gute Gemuther, die etwa noch einige Funcken Chriſt
licher Vernunfft in ſich hatten, irre gemacht, geargert, und verfuhret wer
den konnten. Nicht fur nothig, weil es in allen Standen der Gelehrſam
keit offenbare impoſtores gnug gabe.

Alldieweil aber etliehe gewiſſenhaffte Rathe, wegen des letztern
Puncts, einigen Zweifel zu hegen ſich vermercken liefſfene ſo wurde Befehl
erthellet, daß alle Facultaten und ihre Subalternen pflichtmaßig einde-
richten ſollten, was fur imnoſtores unter ihnen waren, und ſonderlich, wel
che etwa fur Haupt und Ertz-Betruger geachtet wurden.

Da kam nun eine groſſe Menge Schrifften ein; wovon man nur
eine und die andere Nachricht, auf freundlitmes Erſuchen, aus dem Reichs
Protocoll, doch uter dem Siegel der Verſchwiegenheit, mitthellen und be
kannt machen will.

Die Hochgeehrteſte und der Welt hochſtndthigſte Juriſten-Facul
tat meldete: Sie wußte lecundum akia probara keinen argern Bettu
ger anzugeben, als den zu Leipzig entlauffenen, und zu Halle aufaenomme
nen Maſithous. Sintemahl derſelbe durch eingeſogene gifftige Calumnien
aus dtin rdeopio, ihren vortrefflichen Tribonianum, ja, den Kabſer Juſti
nianum und die Kayſerin Theodera ſelbſt, die ſich doch der Rechtsgelehr
ſamkeit ſorafaltig angenommen, ſchandlich rumgenommen; die gantze
Romiſche RechtsVerſaſſung lacherlich gemacht; faſt alle beruhmte und
bewahrte JCtos durchzogen; die ublichen Rechte getadelt; und alles nach
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ſeinem eigenen Kopffe, und Dunckelwitz eingerichtet wiſſen wollen. Wenn
nun in den Facultaten, oder in den Schoppenſtuhlen ein Urtheil geſpro
chen wurde, ſo wurde ihm doch von der Contrepart widerſprochen, weil
der Hochberuhmte Maſithous es beſſer eingeſehen hatte, und gantz anders
lehrete. Wenn auch von ſeinen Creaturen etwelche zu offentlichen Juſtitz
Aemtern befordert wurden, richteten dieſe Neulinge lauter Unordnung und
Verwirrung an. Wie aubey die Religion, als welche die Juriſten nichts
angienge, von dieſem beruchtigten Spotter und Teutſchen Kabelais ge—
holhippelt worden, davon wolte ſie nichts gedencken. Summa, niemand
ware ihm einen Danck ſchuldig, ohne nur die irdiſchen und holliſchen boſen
Geiſter. die Hexen und Geſpenſter, als weiche einen gewaltigen Anwalt
au ihm gefunden.

Sie befragte ſich auch: Nachdem doch das Corpus Juris dieSchwind
ſucht bekommen, indem es in den meiſten Stadten durch ihre Jura gtatu-
tatia geſchwachet ware, und faſt in allen Provintzen wie ein Gerippe aus
ſahe, ſo daß es nicht pro norma. ſondern nur pro forma, wie ein Doctor
Desgsen, geachtet wurde: So dhatten bicher die groſten Juriſten den ver
roſteten Sachſen-Spiegel, ingleichen andere den verſchimmelten
Schwaben-Spiegel, wieder hervor gefucht, ſelbige auspupolieren; allein
weil gar vielen die alten Salbadereyen nicht anſtandig geweſen, wuſte
ſie nicht, woher ſie neue Farben nehmen ſollte, ihrem Gewebe ein Anſehen
anzuſtreichen. Bate daher um gutige intormaüon.

Hiernächſt beklagte ſie ſich, wie daß ſie von Spottvogeln einer offen
baren Ungerechtigkeit beſchuldiget wurde, indem ſie Doctores Vtriusque
Juris creirte, von denen doch etliche das Jus Cinĩle kaum obenhin belecket,
und viele das Jus Canonicum nicht einmahl geſehen hattn. Daher ſie
billig Jurĩs mullius Doctores. oder Juris omnis cofñores, heiſſen ſollten.
Doch ſie ware gewiſſer maſſen allmachtig, ſintemahl ſie aus Nichts Et
was machen konnte, nehmlich nichtswurdige Leute zu Hochwurdigen Ti
tularen, und Eſel zu hoffartigen Roſſen, ſo bald ihre iangen Ohren mit
einem Doctor/Hute bedecket wurden. Solcher Spott ware ihr hochſt
æempfindlich.

Auch bezeugte ſie ihr Aergernis, was maſſen die von undencklichen
Zeiten her gewohnliche Abbreviatur JVD recht doßhafftig ausgeleget wur
de, und ſo viel als ein JUDe heiſſen ſollte: Daß wie die Judeu ſchelmi
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ſcher Weiſe die Leute betrogen: Alſo die Juriſten privilegirter Weiſe ihre
Clienten ums Geld brachten. Ja, man hatte Nachricht bekommen, daß
ein Arſch-Monarche uber ein bekanntes Schutz-Spruchelchen: Das muß

dem ſeyn eine ſchwete Buß, der wie ein Jud ſtill ſchweigen muß;
ſeinen Schulern eine ſolche Erklarung gemacht: Der wie ein luris V-
triuſque Doctor, oder wie ein lurgia Venum Dans, ſtill ſchweigen muß,—
wenn er einen Proreß verlohren hatte, oder ſich nicht getrauete, einen zu
fuhren, mithin nimmermehr keinen zu verlieren. Nichtweniger berichtete
ſit, daß viel Notarii publici ſich hefftig beſchwerten, welcher geſtalt man
nicht nur ihre gewohnliche Unterſchrifft: Not. pub. laſterlich verkehrte, und
Not-Pube daraus machte, ſondern ſie auch insgemein geſchworne Lugner
nennete. SEs fehlete ja wohl an ſolchen Gewiſſenloſen Mannern nicht,
welche ſich beſtechen lieſſen, ſonderlich bey Teſtamenten falſche inſtrumen-
ta zu machen; aber darum konnte ſolcher Schandflecken an rechiſchaffe
nen Notarien nicht hafften. Deßgleichen, daß ſich eine groſſe Menge
Advocaten eingefunden, und zu Bezeugung ihres jammerlichen Zuſtan
des Stricke amm Halſe getragen, gleich als die, welche amende honorable
in Franckreich thun muſſen. Die klagten mit Thranen, daß nicht nur in
Preußiſchen Landen ihnen der Brodt-Korb allzuhoch gehanget worden,
ſondern man folgte auch in andern kandern und Konigreichen nach. Wo
von ſie denn endlich leben ſollten?

Auf ſolches alles wurde decretiret und regiſtriret Daß es mit
Maſithous, ohne ſeinen redlichen Vater in der Aſche zum Nachtheil, ſein Be
wenden habe. (2) Daß, weil ihnen der Sachſen und SchwabenSpie
gel nichts nutzte, ſie ſich in dem bekannten Nartten-Spiegel beſchauen,
oder ſich in Seb. Brands Narten-Schiff ſetzen, und das Hintettheil,
welches bekannter maſſen der Sviegel hieſſe, damit behangen, und damit
in die unbekannten Sud-oder Nord-Lander ſegeln könnten. (3) Weil
die Preißwurdige Facultat ohne diß keine Feder zum Dienſte deß Nach
ſten anſetzte, und heutiges Tages aber alles in der Welt um Geld feil
ware, ſollte fie in der bißherigen Poſſeß geſchuzet werden, Eſel und Ochſen

nach Belieben zu promouiren. (a) Bey dem Nahmen JUD gabe man zu
bedencken, ob er eben ſchimpflich ſey. Jn einer bekannten Stadt war ein
Frembder von einem Burger fur einen Hundsfut geſcholten worden.
Das kam vor die Stadtgerichte zur Klage. Der verklagte Burger
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merckte, daß es ohne Strafe nicht abgehen wurde; ſolcher aber vorzu
kommen, gieng er, weiß nicht, ob mit Beſalbung, zu den Vornehmſten des
Gerichts, mit Erſuchen, ihm als einem eingeſeſſenen Burger, um eines
frembden durchreiſenden Menſchens willen, nicht in Unkoſten zu bringen.
Es wurde ihm aller Beyſtand verſprochen. Am beſtimmten Dermin er
ſchien Klager, und wiederhohlte ſeine Klage. Da ſagten die Herren zu
ihm, daß die Klage angebrachter maſſen ſchlechten Grund von einer Jnju
rie hatte. Denn Hundsfut ware kein Schimpffwort, ſondern kame her
von den weyland tapffern Hunnen, welche etlichemahl in Teutſchland ein
gefallen waren. Wenn man nun gefraat hatte, wer dieſe oder jene That
gethan? hatte man geantwortet: Hunnus fuit: daraus ware das Wort
Hundsfut entſtanden. Klager replicitte: So iſt Hundefut kein Schimpf
wort? Gar nicht; ward ihm geantwortet, ſondern vielmehr ein Ehrenwort.
Da ſprach er: Das habe ich nicht gewuſt. Jch bedancke mich des Be
richts, und hiermit lebet wohl ihr Hundsfutter. Alſo ſolten ſie auch in Er—
wagung ziehen, was vor Zeiten die Juden vor ein herrliches Volck gewe
ſen, und ſich damit troſten. (5) Die Notarien gehorten zwar nicht in das
Reich der Gelehrſamkeit, alldieweil die Hetren Comites palatini auch ums
Geld Lagvayen, Schuhputzer, und dergleichen verdorben Geſinde, mit dem
Notariat-Siegel zu begaben pflegten; jedoch ſolten ſie fur dißmahl inll
untterlauffen, und dieſen Beſcheid haben: Sie ſollten ſich den Titul Not
Puben niur eine Ehre ſchatzen, anermeſſen, es mancher Nothfaul erforderte,
daß ſie requitet werden mußten: man mochte ſie nun fur geſchworne, oder
fur wahrhaftige Lugner halten. Doch ſollten die von den Falſariis diſtin-
zuiret, und fur grundehrliche und gewiſſenhaffte Manner gehalten werden,
welche Haar auf der Zunge, oder in den flachen Handen hatten. Endlich
(6) die Advocaten belangend, ſo konnte ihnen nicht beſſer gerathen werden,
denn daß ſie mit den ſchon vorhandenen Stricken ihnen ſelber ihren eige
nen fleiſchernen Brodikorb zuſchnureten, wie ſie es alle wohl virdienet hat
teu. Und das von Rechts wegen.

Die Philoſophiſche Facultar hatte ſich heraus gelaſſen: Daß ſie
noch unſchlußige wer bey ihr der Haupt-Betruger ware, Alle hatten ihre
Werdienſte: Carteſius. Clericus, Ihomaſius, Rudiger, Leibnitz, Wolf.
Weieil aber die beyden letztern,Baroniſiret waren, und deßwegen einen
groſſern Rang praetendiren wurden, was da anzufangen?
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Darauf ward reſoloiret: Es ſollte ein ordentliches Decret ausgefer
tiget werden, wenn ſich erſt der Krieg wegen der Monaden, und wegen der
beſten Welt geendiget hatte, worinnen die Harmonia praeſtabilita Media-
teur ſeyn konnte. Jnzwiſchen ſollten ſie alle an den Schuſter zu Dresden
gewieſen ſeyn ſich von deſſen lederner Weißheit belehren zu laſſen, was
das heiſſe: Nichil zine razzione zufficiente. Alle aber dem alten Ariſtoteli
eine demuthige Abbitte thun, weil ſie ihn bey aller Gelegenheit ſchandlich
herunter machten, und doch keiner unter ihnen einen Syllotzilmum zu Marckte
zu bringen wußte, wenn er ſich nicht des Ariſtotelis bediente.

Wider Vermuthen kam die TCheologiſche Facultat, die doch
ſonſt gerne oben an ſchwimmen will, und ſich den erſten Rang zueignet,
auch immer zu zancken hat, wenn andere ſih ruhig verhalten; die kam
was langſam ein, nicht eben deßhalben, daß die Juriſtiſche zu Gottingen
ihr das beſte und beqwemſte Auditorium gewiſſenlos geraubet, ſondern
vornehmlich darum, weil ſie lange unter ſich geſtritten, wer der groſte im-
voſtor in der Religion ſeyn ſollte? Ob Spener? oder Peterſen? oder
Thomaſtus? oder Dippel? oder Crancke? oder Lange? oder Edel
mann? oder Loen? oder Zintzendorff? Darinnen ſie aber det Reichs
Gutachten erwarten wollte.

Sie hatte ſich auch beklaget, daß neue Bibel Verteutſchungen, ſonder
lich des Neuen Teſtamente, und zuletzt noch von D. Mannneu, gemacht wor
den, da doch ſchon die Trilleriſche, die Berlenburguche, die Zintzendorffi—1—

ſche fur infam erklaret waren. Auch war der Religionä-Vereinlger gedacht,
unter denen ſich Loen von neuem aufgeworffen. Jngleichen, welchergeſtalt
die Predigten uberhaupt ſich beſchweret hatten: ſo wohl daß ihnen ihr
uralter Nahme untergedruckt wurde, und ſie nunmehr Cantzel-Reden,
oder Zeilige-Reden heiſſen ſollten; als auch, daß ſie mit einem langen
Gebethe angefangen, und mit einem noch langern beſchloſſen wurden.
Bey jenem geriethen die Zuhorer und Leſer in Ungewißheit, was ſie von
allen alten Predigten in den Poſtillen dencken ſollten, ob das nicht auch
heilige Reden waren? So dann fur was man die achten ſollte, welche
nicht auf der Cantzel gehalten wurden, und man ſelbige an manchen Orten
Station-Predigten nennete? Alſo auch die Cabiners-Predigten,
da in dem Zimmer keine Cantzel ware, ſondern der Prediger vor einem
Tiſche ſtehen muſte? Nicht weniger die Reden, die;bep den Catechiſmus
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Verhoren an die Kinder und jungen Leute gethan wurden. Und uoch
etwas argerliches, daß man eine Pramie demjenigen verſprache, welcher
die beſte Cantzel-Rede liefern wurde, mithin aus Gottes Wort ein Ge—
werbe machte. Mit den bemldi ſt.

—eien Setoethen ware es was abſurdes.Denn folche uberweiſe Prediger muſten doch hernach fagen, daß ſie ein
Vater Unſer bethen wolten. Ob denn dieſer Kern aller Gebethe nicht
gnuglam ware, allen vermeynten andachtigen, aber ungeſchmackten Senff
weitlaufftiger Gebethe weg zu laſſen? Auch daran zu gedencken: Wenn
ihr berhet, ſollt ihr nicht viel plappetn? Und woju ein veragebliches
Schluß-Gebeth, das aus der gehaltenen Predigt zuſammen geſtoppelt
worden, nutze ſetzn ſollte? Da ja ſo gleich das Gemeine Gebeth verle—
ſen wurde?

e— —tir ven vritleun warte es nicht anders beſchaf—ſen, als mit den betrogenen und betrugenden Goldmachern. Dippel
ware ein hochmuthiger frecher Bube, der zu Altona ſein gebuhrendes
Tractament bekommen; worauf man ihn billig in ein ewiges Cloac hat—
te einſperren ſollen. Allein durch ſein vorgegebenes Goldmachen hatte
er ſich bey den Groſſen hie und da eingelogen, die er hernach, wenn er
Geld von ihnen geſchnitten, ins Fauſtgen ausgelacht. Dooch er hatte
nun ſeinen Lohn dahin, und ware hingegangen an ſeinen Ort, wo er ſich
mit ſeinem Waffentrager, Bachſttrom, der ihm in Pohlen nachgefolget,
die unſelige Zeit vertreiben knnte. Thomaſius ware nicht wurdig,
daß man ſeiner gedachte. Er bliebe zu ſeinem ewigen Nachruhm ein
verruchter Spotter. Francke, der mit der Eſſentia dulci, und andern
vorgegebenen Arcanis in der Mediein, viel tauſend Menſchen betrogtzen,
ware umher gereiſet, die Miracul ſeines Wayſenhauſes auszupoſaunen.
Anbey er wohlverdienet, daß er allenthalben, wie zu Hannover, von der
damahligen alten Churfurſtin Sophia, ware abgefertiget worden.
Nachdem er aber mit dem Geiſte eines der verſchlagenſten Jeſuiten be—
kannt worden, hatte er ſich das Eingeben deſſelbigen zu nutz gemacht, und
ſich um die Religion weiter nicht bekummert. Lange ware ein grober,
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undernunfftiger Partiſan von Spenern geweſen. Auis ſeinen Schriff—
ten konnte man ein Laſter-Lexicon zuſammrn tragen, welches unter der
Menge der ausgeheckien Lexieorum noch fehlete. Loen beſitze zwar viel
Gelehrfamkeit; aber da er ſich fur weiſe gehalten, ſeh er zum Narren,
und in ſeinem Tichten eitel worden. Weil auch die Nord-Amerlen
ner anfiengen, Kriege mit einander zu fuhren, konnte er ſeinen Friedens—
DTembpel ghpſen mit dem Speichel groſſer Herren, den er, ihnen ſich be—
liebt zu machen, bisher begitrig gelecket hatte. Edelmann wate ein
Kubel aller Artaniſcher, Sabellianiſcher, und anderer Grauel, mit einem
Werte, ein ſolch offenbarer Laſterer GOrtes und ſeines Worts, daß er
auch lediglich dem Gerichte Gottes uberlaſſen werden mußte, inzwiſchen
ſein Gedachtnis in ewigem Fluche bleiben wurde. Zintzendorff wurde
mit ſeinen Creutzlufftgalgen-Vogelein in ſeinem eigenen Drecke erſticken,
oder vorher noch mit dem Konige Theodorus ſein Quvartier zu Neugarte
in Londen bekonimen, wo er auch ſein blaues Cabinet aufſchlagen konnte.
Alſo bliebe D. Spener unoch ubrig, welchetrhlllig fur den gröſten Impoſtor
zu halten ware. Denn er hatte ſeinen kuckiſchen Abſichten allen den
Mantel dee Pietat umgehanget, da auch kein Weltkind ſo frech ſeyn kon
nen, deufelben auſzudecken. Denn wer wollte ſich fur einen offentlichen
F ind der Pittat erklaren? Durch ſeine Heucheley waren nicht gur ein

efaltige fromine Gemuther, ſondetn auch Gottesgelahrte Manner betrogen
worden. Hatte er den aufſteigenden Schwarmereyen nur ernſtlich wi

derſprechen wollen und nicht allerhand Ausfluchte geſucht, indem er ſie bald
eniſchuldiget, bald eines beſſern von ihnen gehofſet, baid vorgewendet, daß
er ihre Schrifften nicht geleſen; ſo wurde ihr Unfug nimmermehr uberhand
genommen, noch ſo viel Zerruttung und Betrubnis angerichtet habeu.
Drum iſt und bleibt er der Haupt-Verderber der Evangeliſtchen Kirche.

Ad. [2) D. Mannheu konnte nicht beſſer gerathen ſevn, denn daß
er, wo nicht am Verſtaude, dennoch am Judicio electriſiret wurde.

Ad, (3) Die Unioniſten konnten ſich nur an ihrem aroßten Pa—
tron, dem Graſen Meriernich, ſpiegein; Oder ſich nach D. Pfaffen
richten, welcher, nachdem er mit einem reichen Brautſchatze einen Syncre-
tiſmum getroffen, ſich alle weitere Luſt zu einer Uaion vergehen laſſen.

Ad (a4) Die Predigten ſollten Predigten heiſſen, und ſeyn. Und
gleichwie die ſo genannten Cantzel-Reden von einem Brodthungerigen
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hatten; nicht weniger und allermeiſt diejenigen, welche ſie um ſchandlichen
Gewinnes willen noch fort ſtelleten. Die Cabiners-Predigten uberlaſſe
man denen, welche ſie halten lieſſen, in ihrem Gewiſſen zur Verantwor—
tung ob ſie aus Hochmuth ihres Standes, oder aus zartlicher Gemachlich
keit, oder aus Mangeb des Platzes in der Kirche, oder aus Verachtung
der Burger-und Bauer-Gemeine, die ordentliche Verſammlung verlieſſeu.

Ad. (5) Weil die unzeitigen Geberhmacher durchaus das Ge—
ſchlechte der Phariſaer fortpflantzen wollten, ſo mochten ſie dieſe Ehre be

halten.Noch wird eine ernſtliche Erinnerung angefuget, ſo wohl denen auf
beyden Seliten hinckenden Auslegern der heligen Schrifft nachdrücklchen
Einhalt zu thun, als auch den geelſchnabelichten ſo genannten Prophe
ten-Kindern einen derben Filtz zu geben, daß ſie ſich unterſtunden, ihre
unreiffen Gedancken uber allerhand bibliſche Spruche drucken zu laſſen.
Denn dadurch wurde GOttes Wort entweder verfalſchet oder der Ver
ſtand deſſelben auf Schrauben gefetzet, mithin den Freygeiſtern Anlaß
gegeben;  der Theologie nur deſtomehr zu ſpotten. Und noch was ſonder—

liches nicht zu vergeſſen. Es wurde une lettre cachete mit eingeſchtoſſen,
an diejenigen, welche bisher an einer Correſpondentz mit dem Cardinal
Quirini ſich trefflich gekutzelt, auch mancher ſich erklaret hatte, et wollte,
wenns moglich ware, auf den Kniecn zu ihm kriechen, ſeinen Purpur zu
kuſſen. Warum auch nicht ſeine Hoſen, und was damit bedecket wird?
Die ſollten von ſolchen, gehirnloſen Ausſchweiffungen abſtehen ſchd

/1 enStaar ſtechen laſſen, um zu erkennen, daß er ſie nur fur ketzeriſich Geck

e e enhielte.
Endlich kam auch von der Gtatioſen Mediciniſche S1

n acur rtat et—was. Die erklarete alle Quackſalber, Barbierer, Bader, Apothrcker,
auch Geiſtliche, fur Jmpoſtoren, welche Ponhaſen in der Medicin waten.
O ſie waren beyſammen zu leſen in dem ſchonen Carmine, weiches herr

D. Geortt deinrich Behe herrn D. KLrantz Balthaſers von
Oindern. speculo Veneris vorgeſetzet, und hernach auch eine abſonderli—
che Satyre davon heraus gegeben hatte. Sie wunſchte, eine Vereini—
gung unter ihren groſſen Mitgliedern zu ſehen, oerer, welche der Seele
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alles zuſchrieben; und derer, welche den Wenſchlichen Corner fur eine
bloſſe Maſchine hielten. Sie beklagte ſich, daß der Doctonftd itul ſo ge
mein, und allen nichtswurdigen Kerlen, auch ſo gar den Reutſchmieden,
faſt von jederman gegeben wurde, und bath um abhelffliche Maaſſe. Jn—
gleichen, ſie von der Auflage zu befreyen, da man ſie beſchuldigte, daß ſie
ſo arg, als in Holland, verfuhre, und, ſonderlich zu Erffurt und Kiel, man—

chen Taugenicht mit der Doctor-Wurde beehrte. Sie deſchwerete ſich
hefftig uber die vlelen bisher ſelbſt gewachſenen Augen-Doctors, ſonder—
lich uber den Geldſchneider und Leute-Betruger den TCaylor, bath zuletzt
um einen guten Rath, wie ſie es anzuſtellen, daß ihre Ptomotiontn nicht
gantzlich hinfielen, nachdem nunmehr faſt alle Kranckheiten durch das

Electtiſiren curiret werden ſollten.Der erlangte Beſcheid fur die goldene Facultat war ſummariſch
dieſer: Sie ſollten einen Haupt-Bettuger mit Nahmen beſtimmen; in
zwiſchen ſollten tres Impoſtores geduldet werden: Sal, Sulphut, Mercurius.
Hatte ſie ſo viel Ponhafen; ſo konnte ſie eben ſo wenig dabon gereiniget
werden, als Pohlen von Lauſen, oder Savoyen von Murmelthieren, wie

gern man ihr auch fugen wollte.Jndeſſen konnte der Machiavelius Medicus zu Rathe gezogen wer-
den; Oder auch, was Herr D Chtiſtian Gotthold Schwencke von dem
Character und der Ehre des Artztes geſchrieben. Ob einige Medici
waren biychici, oder Meehanici? ſo ſoliten ſie dennoch ihr altes Privilegl
um: Vade Caĩn, Occide; gemeinſchafftlich behalten, nur mit der
Cautel, daß alles Methodice geſchehe. Slie konnte auch bey H. b. Sttu
ven in Jena nachfragen, welcher willens ſeyn ſoll, beyde Partheyen mit
einander zu vereinigen. Wegen der bromotion hatte ſie ſich bey der Ju—
riſten Facultat zu erkundigen, welcher geſtalt dieſe befrlediget worden.
Man wollte auch den Vorſchlag thun, die Doctorandos bey allen Urin
Glaſern des Hippocratis und Galeni ſchworen zu laſſen, daß ſie keinen
Patienten in die Cur nehmen wollen, als der ſchon vollig geſund worden.
Oder, es konnte auch einer, der nicht gern mußig ſihen wollte, eine Men
ge Recepte, die in einer Apothecke bey ſeite geleget wären, und um ein leich
tes erhandelt werden konnten, ſich anſchaffen, eine Drehſcheibe, wie die
Glucksbudner zu haben pfl egen, mahlen, und mit Numern bezeichnen laſſen,
auf jegliche Numer ein Recept, wie es ihnen in die Hande kame, legen,
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ſo dann den Zeiger auf der Scheibe herum drehen. Auf welcher Nu—
mer nun derſelbe ſtille ſtunde, daſſelbe Recept ſollte der ſicher verordnen;
es wurde eben ſo untruglich ſeyn, als der Pietiſten ihr Aufdaumeln in der
Bibel; oder wie ihrt Sptuch- und Stech-Buchlein; aus denen ſie
erfuhten, wer wiedergebohren, oder noch unwiedergebohren; wer zum
Duichbruche kommen ware, oder noch in den Bußkampf treten mußte.
Sich aber von den dedicaſtris zu diſtinguiren, ſollten ſie ſich um den
Doctor-Titul nicht groß bekummern, nachdem derſelbe auch Schatf—
richtern lolenniter beygteleget worden; ſondern ſollten ſich des Tituls:
Jhro Neceßitat; bedienen: als welchen ihnen P. Abraham a S. Clara
aus Sirachs Lateiniſchem Spruche angewieſen hatte: Honora Medicum
propter veceſſitaten. Weiter ware der theuren Facultat erlaubet, ſich
der Electriſirung auch zu befleißigen. Denn den, Todtengrabern wurde

es gleich gelten, ob ſie vermittelſt derſelben, oder durch andere Curen,
was verdieneten. Endlich den irrenden Ritter Taylor betreffend, ſollte
derſelbe D. Eſchenbachen zu Roſtock in die Cur gegeben, und von ihm
ſo lange in einen Schwitzkaſten geſetzet, darinnen bloß mit Heringen ge—
ſpeiſet, und nichts zu trincken gegeben werden, ſo lange nehmlich, bis er alle
das Geld, um welches er ſo viel Leute recht ſpitzbubiſch betrogen, wieder
ausgeſchwitzet, und diejenigen, die er blind gemacht, wieder ſehend gemacht
hatte. Jnzwiſchen ſollte auch der prahleriſche Sprtuch an ſeiner Kutſche:
Vitam dat, qui viſum; mit dem ſtinckenſten Urin abgewaſchen werden.

Noch etwas: Gie hatte in einem inlerat angezeiget, daß die Al—
chymiſten und Goldmacher, nachdem ſie ſich ſelbſt, und ſo viel Leute betro—
gen, noch nicht klug werden wollten, ſondern noch immer Rauch verkauff
ten, auch ſo gar etliche angeſehene Medicos damit bezaubert hatten; wie
denen zu begegnen ware? Die Antwort war kurtz. Sie ſollten in dem
naheſten, dem beſten Tollhauſe zu Geotgius Rleinau, der zu Domit
bekannt worden, eingeſperret, und ihnen der ſich ſo nennende Graf Cajetano
im Bilde zu Cuſtrin, als ein Spiegel, vor die Augen gehanget werden.

Nachſt dem wurde aus unterſchiedilchen Depattements mancherley
eingeſandt.Das Poetiſche bezeugte ſein Mißfallen, daß itzt faſt alle Rotz-Jun

gen ſich aufs Versmachen legten, zu haßlicher Proſtitution der edien Wiſ—
ſenſchafft, der Poeſie, und erklarete einmuthig, daß Klopſtock der
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Haudt-Werderber der Teutſchen Poeſie; Brockes aber zu Hamk vrg
gegentheils wurdig ware, zum allgemeinen Muſter erhaben zuwerden.

Allein ſie bekam ein Urtheil, deſſen ſie ſich wohl nicht verſehen hätte,
des Jnhalts: Klopſtock ſollte aus der Provintz der Poeſie auf ewig ver—
bannet, und ein fur alemahl vogelfrey gemacht ſeyn. Wer ihm den Nah-
men eines Poeten beylegte, oder um ſo viel mehr, wer ſtine Hottentotti—
ſchen Verſe nachmachte, der ſollte den Schiffe-Knechten zu Maad. burg
oder Berlin ubergeben werden: Daß wenn dieſe den Stou ſiſch kiopften,
ſie ſeinen Kopf ſo lange mit unter legen ſollten, bis er zu beſſerer Sinnen—
Sammlung kame. Der groſte impoſtor aber ſolltt Brockes heiſſen:
Man wollte nicht urgiren, daß er unter dem Scheme, den Schoöpffer zu
ehren, mancherley unchriſtlichen Jrrthum in ſcinen Verſen, mit cingebrau—
et hatte; noch die Abſurdrtat deleuchten in dem Tiutul ſeiner Bucher:
Jrdiſches Vercgnutzen in Get. Denn das ware ja abſcheulich ridi-
eul, auf irdiſche Weiſe ſich in GOtt vergnugen wollen. Sondern man
hatte vor itzt nur die Ehre der Poeſie zu retten. Da nun ware er der
erſte geweſen, welcher ſo wohl neue abgeſchmackte Worter, noch arger,
denn Zeſe, ausgebruthet; als auch Ellenlange Verſe, und in denſelbigen
unzthliche hiatus, auch viele ohne die behorize Cælur. oder Abſchnitte in
der Mitten gemacht. Dapurch er viel Vers-Verderber verleitet. die ihn
fur den Groß Vezier unter der Poetiſchen Armee, angeſehen, und ſich viel
durauf gewuſt hatten, zu heiſſen 1mitetores Servum pecus.

Aus dem Hiſtotiſchen Bepartement. Dar wurde eine geſchwin
de Abfertigung gegeben, daß Voltaire verdſenet. zu unſern Zeiten in aller-
ley Claſſen der Gelehrſan-keit ein dreyfacher Impoitor zu heiſſen. Und die—
jenigen, welche Lebenz-Beſchreibungen Groſſer Herren und gelehrter
Manner, da dieſe noch lebeten, heraus aaben, ſollten dahin condemniret
ſeyn, Talendern:acher zu werden, angeſehen ſie des Lugens, als ihres E—
iemente, ſchon gewohnt waren.Ja dem Departement der Arichmerik hatte man ſich ſehr geeyffert,

daß dieſe ſonſt unbetrugliche Kunſt dennoch vielem Betrug unterworffen
wurde: in dem. daß manche Jungfern die drey Creutze auf dem Rucken
hatie, ſin kaum fur zwantzig-Jahrig ausgabe; daß manche Braut mit
etlichen lauſend Thalern feil gebothen wurde, und wenn einer dran kieben
buebe, nicht hundert in die Hande bekahme; daß man den und jenen
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Kauffmann Tonnen Goldes reich ſchatzte, bis es ein Bauqverot offenbar
marhte, wie geringe die Summen in ſeiner Caſſe geweſen ſeyn mußten;
ingleichen bey Atineen, daß ſie ſo und ſo hoch zahlreich waren, und die
Herren Officlers ſich nicht ſchameten, Adam RNieſen mit Ohrfeiaen das
Maul zu ſtopffen; alſoauch bey Feldſchlachten, daß accurat ſo und ſo viel
auf dem Platz geblieben, davon doch kaum die Helffte wahr ware. t.

Der Biſcheid war: Sie mußte ſichs nicht befrembden laſſten, daß
ihr ſo offendarlich Unrecht geſchehe, weil ja alle Wiſſenſchafften gemiß—
brauchet wurden. Sie aber ſollte dem Papſte zu Rom das hofaartige
Praedicat, daß er infallbel ware, und doch in Ewiakeit nicht ſeyn önnte,
gantzlich zu ſchanden machen, und fur ſich unter allen weltlichen Wiſſen
ſchafſten die Ehre und Czone haben, daß ſie in ihrem innern Weſen allein
infallidel ware, mit allen ihren Tochtern, der Numeration, Addition, 2c.

Es kam auch eine Deputation von der Muſtec mit Spaniſchen
Schritten an. Einer der Heiren Rathe wunderte ſich uber dieſen affee
lirien Auffzug. Ein ander aber ſagte ihm: Weil, Furſten und Grafent
auch Konige, ſich der Muſic, zu ihrem Zeitvertreib und Eravickung nach
ihren Reglerungs-Geſchanten, bedienet hatten, ſo waren manche von den
Hals-und Finger-Gtelehrten ſo hochmurhig worden, daß ſie ſich einbil—
deten, ohne ne konnte keine Republick beſtehen, und die Wohlfart des
menſchlichen Geſchlechrs muſte ohne die Nuſic verdorren.

Die Deputirten wurden hierauf angehoret, mit dem Wortrage:
Alle Muſic beſtunde aus Winde und Windmacherey. Weil aber die
Vrrtuoſen unter einander ſeibſt nicht eins waren, ob die Jtaltaniſche, oder
die Frantzoſiſche die beſte heiſſen ſollte; fo hatten ſie wegen eines Haupt
Betrugers unter ſich zu einer volſtimmigen Harmonie nicht gelangen kon
nen; doch datten die meiſten auf Themurion votiret. Alllein die Jn
ſtrument-Macher waren proteſtando darwieder einkommen, uund hattenE——
vongeſtellet, daß der hochberuhmte Chematſon, oder wie er eigentlich
nach ſeinem Vater Maerhieſen heiſſen ſollie, wurdig ware, daß ibm eie
Aureola, wie einem Heiligen, um den Kopff gemahlet wurde, anerwogen,
er gleichſam aus hocherleuchtetem Prophetiſchen Geiſte-gewtiſſaget, und
dargethan, daß die Auserwehlten dereinft im Himmel auf Jnſtrumenten,
mithin auch auf Leyern und Dudelſacken, ſpielen wurden. Folglich wur—
De ihre Kunſt nicht nur in groſſes Anſehen und Aufnehmen kommen, ſon—
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dern ſie hatte auch einen betrachtlichen Profit durch hauffigen Abgang zu
gewarten. Denn wrr ſollte nicht Luſt gewinnen, ſich fleißig auf die Jn
ſtrumental-Muſie zu legen, damit man ſchon im Himmel, als dem beſten
Zeitvertreib, dazu geſchickt ware, und nicht erſt einem Engel, vder einem an
dern unter den ſeeligen Muſicanien, gute Worte drum geben durffte. Sie
hofften auch, noch eine Berordnung auszuwurcken, daß allen Verſtorbe—
nen ein ſolch Jnſtrument, wozu jeder im Leben das meiſte Belieben getra—

gen mit in den Sarg gegeben, ſo wohl, als einem Bauer ſein Schnupff—
tuch und Lichtſchere auſ die Bruſt geleget wurde.

Was man aus den beydem RKuntzen, Vater nund Sohne, machen
ſollte, darinnen ware man noch nicht ſchlußig. Endlich was mit Zaſſen
angefangen werden ſollte? Gluckſeelig waren inzwiſchen die Bauern in
Thuringen, welche auch hinter dem Pfluge muſicaliſch zu preiſen waren.

Sothane Vorſtellung wurde in Erwagung genommen, und endlich
deeretiret: Thematſon hutte durch ſeinen erleuchteten Kopf allerdinzs
ſeine Verdienſte: Weil man aber auch in Erfahrung gebracht, daß er
ſehr Naſeweiſe ware, und ſich in Sachen miſchete, die ihn nichts angien/
gen, die er auch nicht verſtnde: So ſollte er ſeine Naſe in allen Dreck
ſtecken, der in dem Parnaſſo und in dem Cymbaliſchen Konigreiche hie
und da lage, ihn dorren, und zum Schnupftoback brauchen. Den alten
Kungszen anbelangend, ſolte er nur das Bohnen erſt einſtellen. Denn
weil er in der Weiſchen Muſic excelliren wollte, wurde er auch wiſſen/ was
Bophnen hey den Jtalianern hieſſe. Der junge aber ſollte ſeinen Abſchied
von Schwerin produciren; alsdenn wurde erfolgen, was er verdienet
hatte. Haſſe im ubrigen, weil er um einer Welſchen Putana willen ſeinen
Evangeliſchen Glauben verlangnet hatte, ſollte in dem Narren-Saal zu
Dießklau in die ledige Stelle arnnhtet werden.

Die Herren Reichsrathe verwunderten ſich, daß ſich noch nlemand
aus der weirlauftigen Philologiſchen Provintz eingefunden. End
lich, da etliche Abgeordnete erſchienen, erſuhr man, daß die Critici die Ver
zogerung verurſachet. Alsbald trat einer von dieſem Geſchlechte hervor,
mit einer ſolchen Mine, die keinen geringen Verdruß ſeines Gemuths zu
verrathen ſchiene. Wie es denn auch bald hervor brach, und er ſich gegen
die Reichẽverſammlung heraus lies: Es hatte die gantze Rotte der Triti.
corum empfindlich befrembdet, daß im Nahmen Seiner hohen Excellentz,

des



des Herrn Praſidentens, befohlen worden, einen oder mehr Haupt-Be—
truger unter ihrem Mittel anzuzeigen, da ſie doch von gar keinem wuſten.
Der unvergleichliche Zwift hatte ſie in die Ehre geſetzet, welche ſie auch
bis anhero ruhmiich behauptet, nehmlich, daß bey ihnen die allerkoſtrarſte
Wiſſenſchafft anzutreffen ware. Sintemahl, und dieweil nun alſo dieſes
ein unumſtoßlicher Grundſatz im Geſetz der Natur, und im lichte der Ver—
nunfft ware, daß, ſo einer das Koſtlichſte, das er in ſeinem Vermogen
hatte, fur etwas anders hingabe, dieſes nothwendig noch koſtlicher ſeyn
mußte, das er dafur bekame. Nun hatte der Menſch nichts koſtlichers
noch edlers, denn einen geſunden Verſtand. Waunn ſie dann denſelben
fuür die Cricique hingegeben und fahren laſſen; ſo mußte die Critique
ohne Widerſpruch die herrlichſte Wiſſenſchafft ſeyn, und allen Verſtand
üöbertrefſen. Solchem nach konnte auch unter ihnen kein impoſtor gefun—
den werden. Aleein er hätte was anders, mit allem Reſptet, anzubringen,
uater zuverſichtlicher Hoffnung, daß Se. hohe Excellentz, und die geſammte
Erlauchte Reichs-Verſammlung, ihnen guligſte Hand zu biethen, hochſt
und hochgeneigt geruhen wurden. Nehmlich, die Critici hatten um der
Ungetehrten willen, die weder Griechiſch noch Lateiniſch verſtunden, und
wohl gar Grutz-Kopffe aus ihnen machten, ſich Kunſtrichter genenret,
waren auch von den Gelehrten mit dieſem nun gewohnten Pradicat bis—
her beehret worden. Hierwider aber hatten andere, die da Kunſtler heif
ſen wollten, einen groffen kLarmen erhoben, als Goldſehmiede, Uhrmacher,/
Mahler, Bildhauer, Maſchinenmacher, und dergleichen Geſippt; und pro—
teſtando vorgegeben, uber ihre Kunſte konnten die praetendirente Kunſt
richter nicht richten, ſondern das kame den Obermeiſtern in den reſpectiue
Profeßionen zu. Weil es aber ihnen, den Kunſirichtern praeiudicir—
lich; als erſuchte er. der Wortfuhrende Subdelegate, um einen gerech
ten Ausſpruch in dleſer wichtigen Sache.

Der erfolgte auch: Die Herten Critici ſollten in poſſeſſorio der
allerkoſtbarſten Wiſſenſchafft ruhig gelaſſen werden, bis einer unter den
andern Disciplinen in petitorio ein anders ausfuhrete, welchem der Weg
des Rechtens nicht verleget werden konnte. Anlangend aber den Kunſit
tichrers-Tirul, ſo mußte man auch andern Kunſtlern und Meiſtern Ge—
rechtigkeit wiederfahren laſſen, und ihnen ihre wohl hergebrachte Rechte
nicht verkummern. Doch well dieſe eigentlich nicht unter die Gelehrten
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friſchet; maſſen der Verlag wenig koſtet, und doch immer ein Groichen

und zu den Lateiniſchen Sprach-Genoſſen zu rechnen; ſo mochten ſie im—
merhin in ihren Wiſſenſchafften Kunſtrichter heiſſen.

Dahingegen und weil die Critici allermeiſt mit der Lateiniſchen
Sprathe umgiengen; Ars aher eine Kunſt hieſſe: Als ſoliten ſie ihren
Titul halb Lateiiſch haben, und ars-Richter heiſſen; welches ihnen
kem Kunſt-Richter unter den Mechanicie, bey Vermeidung ernſtlicher
Strafe, ſtreitig machen ſollet. Wobey aber den nunmehrigen Ats-Rich—
tern ein derber Verweis gegeben wurde, daß ſie ſich erdreuſteten, ihren
Dingen alleine den Nahmen der Schonen Wuſſenſchaffren beyzule—
gen. Welches eben ſo ungereimt ware, als da die Poetiſchen, und ande—
re unverſchamte Schmeichler das Weibes-Volck das bichöne Ge—
ſchlechte zu nennen pflegten, da doch unzahltche haßliche Geſichter und
Gemuther unter lhnen waren. Ob ſie denn menneten, daß die Theolo-
giſchen, Juriſtiſchen, Mediciniſchen, und Philoſophiſchen Wiſſenſchafften
garſtig waren? Sie ſollten ſich deſſen kunfftighin enthalten, oder es wur—
de das priuiletium ihrer allerkoſtbareſten Wiſſenſchafft gantzlich caſſiret
werden. Weornach ſie ſich zu achten, und vor Schaden zu huten hatten.

Unvermuthlich trat der Reichs-Fiſcal auf/ fuhrete Klage wider
die taglich uberhand nehmenden ſo genannten Wochen-Blatter, und
zeigte umſtandlich an, daß ſie ein Schandflecken des gantzen Reiche der
Gelehrten Wiſſenſchafften waren. Da ware etwa ein armer Sunder,
der nichts zu beiſſen noch zu brocken hatte, und wurde alſo ein Noih—
und Brodt-Schreiber. Ein anderer Stumpfer hatte die Windſucht
im Gehirne, wollte gerne etwas unter den Gelehrten ſeyn, und auch ein
Jourcaliſte werden. Solche und andere wurden durch den bekannten
Geitz atwinnſuchtiger Buchfuhrer, (redliche Manner ſind auegenommen.
Es gehet zu, wie ein Schafer ſagte: Als det alte General Sonmmerfeld
ſein Guth zu GroßVorgel beſuchte, und Rechnung thun ließ, fand er den
Schafer am argſten; da ſagte er: Wie kommts doch, daß die Sckafer
ſoiche Schelmen ſind? Dieſer aniwortete: Es iſt wohl in allen Standen
ſo. Es giebt ihrer unterden Generalen eben auch. Denn um H—eſel
bige Zeit war der General Seydersdorff offentlich zum Schelm gemacht
worden.) Oder, wie die BlutEgeln der Gelehrten aus leldiger Hoffarih
lieber heiſſen wollen, Buchhandels-Herren, thells geſtarcket, theitn auge—
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dafur einzuſtrelchen iſt. Da urthelleten nun die gedungten Eſel uber
die Schrifften gelehrter Manner, davon ſie etwa nur den Titul, die
Vorrede und das Regiſter angeſehen, und machten ſich uber Materien
mauſig, davon ſie ſo viel Verſtand hatten, als ein Krebs Blut, oder Ge
hirne in ſeiner Naſe. Ja, das ware ihnen gantz gewohnlich, daß wenn
ihnen von den Verfaſſern, welche getn gelobet ſeyn wollen, ein Gulden,
noch beſſer ein Speciesthaler, und am allerbeſten ein Ducaten geſchickt
wurde, ſie auch die Cenſur darnach einrichteten. Wenn ihnen auch die
beſten Bucher ohne Geld zugeſchicket wurden, legten ſie ſolche bey ſeite.
Kein Geld, kein Schweitzer. Man wuſte, daß ein Sonderlicher vor
andern einſt ein ſchlechtes Urtheil uber eine Schrifft, zum Drucke ſeines
Blate, liegen gehabt. Da ihm aber ein Thaler von dem Aauctore ge
ſchicket worden, hat er Augenblicklich einen Affidium abgegeben, und es
in die großten Lobſpruche metamorpholiret. So gar unverſchamt ware
der und jener, daß er obſcutra lumina, und deren Nahmen im Reiche der
Gelehrſamkeit nicht einmahl bekannt waren, durch ſein Oracul, welches
heiſſet: Fiat ums Geld; zu geſchickten, gelehtten, Hochgelehrten, vor—
trefflich-Gelehrten, vorzuglich, Gelehrten, Hocherfahrnen, Hochbetuhm—

ten ec. Mannern machte; ſo gut, als der Papſt Heilige Canoniſiren konn
te. Er, der Fiſcal, wußte wohl, daß der Krebs an dem Menſchlichen
Corper ſchwerlich zu heilen ware: Bathe aber, ſo noch ein Mittel zu er-
ſinnen, dieſem umſich freſſenden Ubel abzuhelffen, und ſolches im Reiche
der Gelehrſamkeit bekannt zu machen.

Das Urtheil ward bald geſprochen: Es ſollten die allermeiſten
Wochenblatter, nur den Menſchen zu Halle, doch cum ſequeſtratione
ſequeſtrandorum, ausgenommen, im gantzen Reiche von Gelehrten und
Ungelehrten zu Schnupftuchern gebrauchet werden.

Der Fiſcal hatte noch mehr Requeten von wohlgeſinneten Man—
nern, denen gegenwartiger Zuſtand der Gelehrſamkeit zu Hertzen glenge,
als: wegen der vielen Teutſchen Geſellſchafften, welche hie und da
angerichtet wurden.

Der Beſcheid war: So bald man in zuverlaßige Erfahrung
brachte, was ſie der Teutſchen Sprache bishero fur Nutzen geſchafft, ſollte
ferner darinnen ergehen, was Recht ware. Man hatte aber ſaſt mit
Beſturtzung vernehmen muſſen, welcher geſtallt ihnen vorgeworffen worden,
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daß ſie erſt ſelber rein und verſtandlich Teutſch lernen ſollten, zum Exem
pel ſie wußten nicht Lernen und Lehren, Erbloden und Entbloden
zu unterſcheiden, noch verſtunten, was behaupten hieſſe, und ſo mehr.
Wannenhero zu befurchten ſtunde, daß es mit ihnen eben ſo ablaüffen
wurde, wie es mit der rnchtbringenden Geſellſchafft, der Teutſchen
Genoſſenſchafft, dem Schwanen-Ortden. Jmmittelſt ſollte ihnen die
Sunde vergeben ſeyn, daß ſie ſich erkuhnet hatten, auch groſſe Herren zu
Protectoren zu erwehlen.

Er producirte auch eine Supplique des Cantzelley-tylus, darin
nen uber die unſinmmige Reformation der Orthographie hefftig geklaget

wurde. Da muſterte man das Z. hie, das B. dort unbarmhettzig aus;
verwandelte das C. in ein K. caſtrirte die doppel Buchſtaben, und ſchnit
te ihnen ein Theil ihres Corpers hinweg. Man wollte keinen Unterſcheid
zwiſchen Heyl und Zeil, Heyde und Heide, Seyn und Sein 2. wiſſen.
Moan ſchriebe Kantzley fur Cantzelley, Ronſiftorium fur Conſiſtori
um, Rapelle fur Cappelle, ec. Affe mußte Afe, Lamm Lam, Stall
Stal heiſſen, und unzahlich anders mehr, dadurch nicht nur ſehr offt etin
zweydeutiger Verſtand heraus kame, ſondern auch die Jugend unverant
wortlich zu ſolchen Thorheiten verfuhret wurde. Vitus, der bekannte
Tyranne, hatte zwar ſeine Macht behaupten wollen; allein man ſpottete
ſtiner nur. Ja. man unterſtunde ſich, gantze Worter, die ſchon langſt in
der Teutſchen Sprache naruraliſirt worden, des Jndigenats zu berauben,
und ſie des Landes zu verwelſen, Z. E. Manuſcript; dafur hatte man
Zandſchrifft eingefuhret. Da doch Handſchrifften eigentlich Schuld-
Verſchreibungen waren; zu geſchweigen, daß alle andere Schrifften
auch mit der Hand, und nicht mit den Kuſſen, oder mit dem Maule ge
ſchrieben wurden. Ein Manuſcript aber wurde jederman ſo verſtehen,
daß es ein Werck eines Gelehrten ware, das noch nicht zum Druck
kommen. Was man nun bey ſolcher Raſerey thun ſoltte?

Die Reſolution war: Der Cantzelley-Stylus wurde ſein
wohl hergebrachtes Recht bey allen Verſtandigen wohl behalten, und
von den wahnſinnigen Beſſermachern. nicht geſchandet, ſondern dieſe,
wenn ſie ſich in einer Cantzelley, oder an einem Hofe mit ihrer dund
ſchackigten Schrifft meldeten, an die Schandſaule des Lacherlichen geſtel
let werden Auſſerdem aber ſollte ein jeglicher, der ohne Noth und eigen
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machtia Neuerung in der Teutſchen Sprache anfienge, fur jeglichen
Buchſtaben, den er ausmuſterte, einen Naſenſtuber, und fur ein gantzes
Wort ein Dutzend derſelben bekommen: Die Execution aber dem Ge—
neral-Gewaltiger in dem Buchſtaben- und WortKriege, Gottſcheden,
heute noch aufgetragen und anbefohlen werden.

Es meldetenſich auch etliche Perſonen, welche wider die Cabriqren
Anleger und ProjectMacher Klage fuhreten, vornehmlich um deß
willen, weil auch Gelehrte ſich damit abgaben.Selbigen wurde an die Hand gegeben, daß ſie dieſen ſchadlichen

Leuten ein Qvartier unter den Projectmachern bey dem Capitain Gulli—
ver beſtellen ſollten. Vielleicht lebete er noch, ob gleich Swift geſtor
ben ware.Andere wollten ſich beſchweren uber die welſchen Geldſchneidet,

die Pantomimen, Tantzer und Sanger.Wiewohl denen wurde geſagt: Wenn die Teulſchen nicht ſolche
Gecken waren, und ihnen das Geid ſelber zuwurffen, wurden ſich die

Narren und Narren-Macher bald aus dem Lande packen. Unterdeſſen
waaren doch die welſchen Hechel.und MauſefallenMacher was nutzliches.

Andere verlangten zu wiſſen: Ob nicht die Frey-Maurter Haupt
linpoſtores. waren?Der Beſcheid hieß Daruber ware nicht lange zu fragen. Wenn
man heilige Worte dazu nehmen durffte, konnte man ſagen: Die Frey—
maurerey ware ein Thier, das geweſen iſt, und nicht ift, und fah
ret in das Verdammnis.

Zaletzt that der Fiſeal pflichtmaßige Anzeige: Es hatte ſich eine
ſtarcke Windsbraut erhoben, und viel, ſehr viel Kopffe unter den Gelehr—
ten mit der wichtigen, hochſtnothigen, unentbehrlichen Wiſſenſchafft und

Kanntniß alter und tarer Bucher angefullet, daß ſie gantz taumelnd da—
von waten. Und die verlangten fur ihre Muhe, die Zeit damit verderbet

uu haben, eine Belohnung.Wiewohl diß Anſuchen wurde bey ſeite geleget; Hingegen eine
Pramnie an einer Medanlle tauſend Dueaten ſchwer von dem beſten Utopi
ſchen Golde, aufgeſetet fur denjenigen; oder diejenigen, welche das erſte
Manuſcript, oder nur die erſte Eäition vom Eulen- Spiegel, in das
Weichs-Archiv liefern wurden.
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Jndem, da man die Seſſion endigen wollie, ward eine Requete von
unterſchiedlichen Unwerſitaten ubergeben, darinnen ſie ſich wehmuthig be—
kiagten, daß vilel Profeſſuren von den Herren Nutritoribus nicht nach Me—
riten, ſondern nach Gunſt und Gaben, auch nicht ſelten durch eine Schur—
tze und Treppen-Fleiſth beſetzet wurden.

Nicht weniger wurde erbarmliche Klage gefuhret, daß manche Pto—-
feilores zwar ihre Ordinait-Beſoldung zogen, aber an ſtatt Collegia pu—
blica fteißig und treulich zu halten, ſtellten ſie dieſe entweder gar ein, oder
ſetzten viel Tage und Stunden daber aus, oder dehneten ſie etliche Jahre
lang hin, daß kein ſStucdioſus dieſelbige auswarten konnte: Datgegen
ſchlugen ſie aus Geldſchneiderep nur Collegia privata und privatiſſima au.

Dadurch wurden ſo wohl die Eltern und Vormunde, als die Siudenten,
in Unkoſten geſetzt, und um das Geld betrogen. Ebenfalls wurde Be
ſchwerde über Schulen, oder wie die meiſten heiſſen wollten, uber Gymna—
ſa gefuhret, daß die Praeceptores ihre Untergebenen nicht zur Lateiniſchen
und Griechiſchen Sprache grundlich anfuhreten, ſondern wichtige Diſei—
plinen mit ihnen tractirten, aus Fuchſen ſtracks Elephanten zu machen;
die aber zu Affen und Haſen geriethen, das iſt, zu hoffartigen eingebilde
ten Stumpfern und Taugenichten wurden.

Weil dieſer Punct allzu wichtig, und einer ſehr genauen Uberle—
gung wurdig, wurde es bis zur naheſten Leſſion auf die Tafel geleget.

Noch wurde offentlich durch den Pedell ausgeruffen, hernach auch
an das Schwatrtze Bret geſchlagen: Nachdem man nun gewiß wußte,
daß der Mond und andere Planeten, auch die meiſten Sterne, mit Ein
wohnern beſetzt waren: So ſollte eine fliegende Poſt dahin angeleget
werden. Wann dann heutiges Tages alle Aempter heimlich oder offent—
lich verkaufft wurden, konnte es dem Reiche der Wiſſenſchafften nicht
verarget werden, wenn es ſeine ohnedem ſehr magere Rentkammer eben
falls damit verbeſſerte. Derowegen ſollte auf den zo. Februarii ein Ter—
min anberaumet ſeyn, da die Poſtmeiſter-Stelle, mit Beybehalt der ge
wohnlichen Grobheit gegen die baſſagiers, ingleichen die Keſidenten

Stelle reſpective im Mond und andern Geſtirnen, an die
Meiſtbiethenden verlaſſen, alle Aempter aber zu ei

nem civilen Preis eingeſetzet werden,
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